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1. TEIL

STEIN UND EISEN

Ein Montag im August

Hitze liegt �ber der Stadt, h�ngt schwer in den Straßen, nistet in
den H�fen und erf�llt die engen Wohnr�ume der Hinterh�user
mit dr�ckender Schw�le. Besonders heiß ist es unter den D�-
chern; dort nimmt die Hitze Gestalt an, �chzt und st�hnt und
fl�stert im Geb�lk, beunruhigt und beklemmt noch in der Nacht.
Immer wieder schrickt Hans auf, blickt sich hastig atmend in der
Dachkammer um und versucht weiterzuschlafen. Im Halbschlaf
sieht er Traumbilder, doch sie l�sen einander viel zu rasch ab, als
dass er sie klar erkennen k�nnte.

Im Morgengrauen kann er dann gar nicht mehr einschlafen.
Hellwach starrt er zur Zimmerdecke hoch und denkt an den Tag,
der vor ihm liegt.

Martha schl�ft noch. Trotz der Hitze hat sie die Bettdecke bis
zum Kinn hochgezogen, macht wieder ihr Babygesicht. So erin-
nert sie sehr an das M�dchen, das sie mal war, an die Schwester,
mit der er herumbalgen konnte oder schmusen, streiten oder
Verschw�rungen aushecken.

Leise steht Hans auf, stellt sich ans offene Fenster und schaut
in den noch stillen Hof hinunter. Der Gestank der M�llk�sten
dringt zu ihm hoch. Er bleibt trotzdem stehen, schaut in das
Grau hinaus, das nun schon langsam von einem r�tlichen Hauch
�berzogen wird, und sieht Bilder vor sich auftauchen: die Mon-
tagehalle an der Hussitenstraße, die lange H�userfront der Back-
steinfabriken an der Voltastraße, das Eingangstor zum Werks-
gel�nde am Humboldthain. Von heute an wird alles anders. In
der Maschinenfabrik wird es nicht sein wie in der Schule, dort
sitzt er nicht die ganze Zeit in der Bank, wird ab und zu was ge-
fragt und kriegt daf�r eine Zensur; ab heute muss er arbeiten,
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Lasten hin und her karren, Kisten auspacken, die Lagerhalle
fegen, springen, wenn der Meister ruft. Springt er nicht, wird er
gefeuert. Nolle Feldmann hat ihn gewarnt: »Im Lager wird kein
Kn�ckebrot gestapelt. Wer nicht zupacken kann, ist fehl am
Platz. Aber f�r einen Turner kein schlechtes Training.«

F�r Nolle ist er immer nur der Turner, f�r Nolle gibt es nichts
außer dem Turnverein. Wenn er nicht bei Fichte* w�re, h�tte
Nolle ihm die Stelle nie besorgt …

Das Rot �ber den D�chern wird st�rker, langsam taucht die
Sonne auf. Erst ist sie nur eine gleißende Scheibe, die das Rot
�ber den Dachziegeln schnell in ein kr�ftiges Rosa verwandelt,
dann wird sie gr�ßer und aus dem Rosa wird ein warmes Gelb.

Ist das ein gutes Zeichen – ein solcher Morgen, solche Sonne?
Will sie ihm Mut machen? Als er am Abend ins Bett ging, war er
mutlos. Der Wahlsonntag gestern war wieder ein sehr bedr�-
ckender Tag. Mehrere Tote soll es gegeben haben, und die Eltern
qu�lte die Ungewissheit, wie diese Wahl wohl ausgehen w�rde,
ob die Nazis* noch mehr Stimmen gewinnen oder endlich wieder
welche verlieren w�rden. Er aber hat immer nur an den Tag den-
ken m�ssen, der nun vor ihm liegt, diesen Montag, an dem er
das erste Mal in die Fabrik gehen wird. Werkzeugmacher hat er
werden wollen oder wenigstens Maschinenbauer wie Helle, der
große Bruder. Aber nat�rlich, sein gutes Schulzeugnis hat ihm
nichts gen�tzt. »Zurzeit bilden wir nicht aus.« �berall haben der
Vater und er diesen Spruch zu h�ren bekommen, und dabei
haben sie sich wirklich die Hacken abgelaufen, den ganzen Wed-
ding abgeklappert, Moabit, Kreuzberg, Neuk�lln, Prenzlauer
Berg, Friedrichshain, Weißensee; in allen Bezirken, in denen es
Fabriken gibt, hat er sich vorgestellt und nichts als Bedauern ge-
erntet: »Tut uns Leid.« – »Ja, die Zeiten sind schlimm!« – »Wenn
nicht bald was passiert, gehen wir noch alle zugrunde.«
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Hans beugt sich vor und blickt die viereckige R�hre aus Mau-
ern und Fenstern hinab. Fast alle Fenster stehen offen, aber noch
schl�ft das Haus. In ein paar Minuten wird sich das �ndern, wer-
den T�ren klappen, im Parterre die Klosp�lungen rauschen, Tee-
kessel pfeifen. In so mancher Wohnung jedoch wird es still blei-
ben, wird man l�nger schlafen und dann am Fenster sitzen, im
Hof oder an der Straße die Zeitung lesen oder mit den Nachbarn
reden, wie nun schon so lange der olle Krause, Fritze Haber-
schroth, der dicke M�ller, Paule Groß und auch der kleine Lutz,
der noch nie gearbeitet hat und auch l�ngst keine Arbeit mehr
sucht, obwohl er nun schon zweiundzwanzig ist.

Nein, er darf sich wirklich nicht beschweren. Es gibt so viele,
die mehr Pech haben als er. Er sieht sie ja jeden Tag, sieht sie
durch die Straßen laufen, mit Schlipsen oder Schn�rsenkeln han-
deln oder gleich betteln; sieht sie die Leihh�user betreten, wo sie
ihr letztes bisschen Habe versetzen, oder vor den Arbeits�mtern
um Stempelgeld anstehen, und das sogar im Winter bei bitterster
K�lte. Es gibt die Arbeitslosen in den Erdh�tten am Stadtrand
und Jungen und M�dchen, die sich im Humboldthain irgendwel-
chen M�nnern anbieten; es gibt fromme Alte, die pl�tzlich zu
stehlen beginnen, und ehemals feine Leute, die sich schon l�ngst
nicht mehr genieren, in M�llk�sten nach Essbarem zu kramen.
Er hat wirklich Gl�ck gehabt, riesengroßes Gl�ck, hat Arbeit,
wird Geld verdienen und der Mutter Kostgeld zahlen k�nnen.
Von dem, was ihm bleibt, wird er sich ab und zu selbst was
kaufen k�nnen, etwas zum Anziehen oder auch mal eine Kino-
karte …

Hans gegen�ber, im dritten Stock, tritt ein Glatzkopf ans Fens-
ter. Die Hosentr�ger spannen sich �ber der nackten Brust, der
altmodische Schnurrbart wird noch von der Bartbinde bedeckt.
Hans tritt ein St�ck zur�ck und beobachtet den Mann. Der Sau-
er ist noch neu im Haus, hat erst vor ein paar Wochen bei der
Kuderka eingeheiratet, die nun auch Sauer heißt, wie sie beim
B�cker, beim Lebensmittelh�ndler und auch sonst �berall stolz
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verk�ndet hat. Alle im Haus wunderten sich, dass die �ber sech-
zigj�hrige Frau noch mal geheiratet hat – immerhin zum dritten
Mal. Aber dann, kurz nach der Hochzeit, stellte der Sauer zum
ersten Mal seinen Radioempf�nger an und alles lachte: Also das
war der Grund, die Kuderka hatte nur billig zu einem Radio
kommen wollen!

Zwei Tage sp�ter lachte niemand mehr. Es war aufgefallen,
dass der Sauer immer nur ganz bestimmte Sendungen h�rte, mit
viel Marschmusik und lauten Reden, und dass er offensichtlich
in voller Absicht den ganzen Hof beschallte. Vor kurzem ist er
dann auch noch in Uniform �ber den vierten Hof gelaufen – wie
nun schon zu erwarten war, in brauner. Die Kuderka hatte sich
einen von der SA* geangelt! Und das sie, deren verblichener Ot-
to doch schon vor seiner Geburt Sozialdemokrat gewesen war …
Obwohl alle es sahen, wollten die meisten es lange nicht glauben.
Die Kuderka aber erwidert stolz die neugierigen bis feindseligen
Blicke, denen sie seither ausgesetzt ist. Und ihr Maxe stellt sein
Radio von Tag zu Tag lauter.

Hans mag diesen Maxe Sauer nicht. Das hat nichts mit der SA
zu tun; schon vom ersten Tag an, als er ja noch nicht wusste, dass
Frau Kuderkas Neuer ein Nazi ist, war ihm dieser Mann unsym-
pathisch. Wie der auf dem Hof herumstolziert ist! Als wollte er
sofort von jedem alles wissen. Und was er neulich zum Vater ge-
sagt hat: »Wo es kein Brot gibt, gibt es auch kein Gesetz.« Ein
typischer Nazispruch! So was kommt an, wenn die Leute Hunger
haben …

»Kannste nicht schlafen?«
Martha ist aufgewacht. Noch ganz verschlafen schaut sie zu

ihm hin.
»Ist so heiß«, sagt Hans.
»Im Ernst?« Die Schwester lacht leise. Dann mault sie m�de:

»Mach das Fenster zu. Die M�llk�sten … Mir wird gleich ganz
kotzerig.«

Hans tut ihr den Gefallen, dann setzt er sich zu ihr aufs Bett

12

Leseprobe aus Kordon, Mit dem Rücken zur Wand, ISBN 978-3-407-78922-8 
©1999 Gulliver in der Verlagsgruppe Beltz, Weinheim Basel



und schaut sie an. Das klappt immer noch – ein Blick, und Mar-
tha weiß, wie ihm zumute ist. »Na?«, sagt sie. »Ab heute biste
erwachsen, was?«

Die Schwester ist eine h�bsche Frau, manche nennen sie trotz
ihrer mageren und ein wenig eckigen Figur sogar eine Sch�nheit.
Morgens im Bett ist sie keine Sch�nheit, nur eine zerknautschte
und zerzauste Martha, die wieder mal viel zu sp�t nach Hause
gekommen ist.

Martha tippt ihm mit dem Finger auf die Nase, wie sie es fr�-
her oft getan hat, als er noch kleiner war. »Haste Schiss?«

Er hat Schiss. Diese riesige Fabrik mit den vielen Werkhallen,
B�ror�umen und Lagerhallen macht ihm Angst. Bisher ist er nur
ein einziges Mal da gewesen, zum Vorstellungsgespr�ch, und nun
soll er dort arbeiten; zwischen all den M�nnern und Frauen, die
schon ihr halbes Leben dort verbracht haben, er, ein Junge, nicht
mal f�nfzehn Jahre alt.

»Du schaffst das schon.« Martha g�hnt herzhaft. »Bist doch
kein Doofer und Muskeln haste auch. Mein Gott, wenn ich an
meinen ersten Tag denke!«

Als Martha zum ersten Mal arbeiten ging, war Hans erst neun,
aber er sieht sie noch vor sich in dem blauen Kleid mit dem wei-
ßen Schillerkragen, das sie sich extra f�r diesen Tag geschneidert
hatte. Es gab damals viel Stunk, weil Martha unbedingt ins B�ro
wollte und der Vater meinte, ein Arbeiterm�dchen h�tte bei den
Schreibtischmenschen nichts verloren. Martha aber setzte sich
durch und fand nach langem Suchen tats�chlich eine Lehrstelle –
als Stenotypistin bei einer Versicherungsgesellschaft. Am ersten
Arbeitstag putzte sie sich so heraus, dass der Vater �rgerlich wur-
de. »Willste B�rofr�ulein werden oder Sch�nheitst�nzerin?«,
fragte er sie. Und Martha in ihrer schnippischen Art antwortete
prompt: »Mal sehen, wer besser zahlt.«

Der Vater sagt, in einem B�ro werde man gezwungen, sich
selbst zu verkaufen, im B�ro lerne der Mensch das Buckeln, weil
er einerseits st�ndig nach oben schiele, um aufzusteigen, anderer-
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seits aber auf all jene herabblicke, die nicht im B�ro sitzen. Nun
ist Martha schon seit �ber f�nf Jahren »B�rofr�ulein«, sitzt den
ganzen Tag an der Schreibmaschine und st�hnt jeden Abend
�ber R�ckenschmerzen; der Vater aber hat seine Meinung nicht
ge�ndert. Und Martha best�rkt ihn noch darin, schw�rmt von
den jungen M�nnern im B�ro und dem blitzweißen Sportwagen
ihres Chefs. Sie �bertreibt, weil es sie schmerzt, dass der Vater
kein Verst�ndnis f�r sie hat.

Wir h�mmern auf die Schreibmaschinen.
Das ist genau, als spielten wir Klavier.
Wer Geld besitzt, braucht keines zu verdienen.
Wir haben keins. Drum h�mmern wir.

So geht ein Gedicht, das Martha sich aus einer Zeitung aus-
geschnitten hat. Erich K�stner heißt der Autor. Es ist das einzige
Gedicht, das Martha kennt, aber sie liebt es sehr, weil es ihr Le-
ben beschreibt, wie sie sagt – ein Arbeitsleben, nicht viel anders
als in der Fabrik.

»Na los! Mach schon!« Martha hat zur Uhr geschaut und gese-
hen, dass es h�chste Zeit f�r ihn ist. »Wasch dich. Sonst kommen
wir noch zu sp�t. Dann schicken sie dich gleich wieder nach
Hause und ich darf wieder mal Schwarzbachs K�ter Gassi fah-
ren.«

Marthas Chef hat drei Pudel; jedes Mal, wenn seine Frau sich
zum Einkaufen in die Friedrichstraße fahren l�sst, bringt er sie
mit ins B�ro. Hat eine seiner Stenotypistinnen einen Fehler ge-
macht oder ist zu sp�t gekommen, darf sie die Viecher ausf�h-
ren. Das ist eine Strapaze, weil die drei, alles R�den, jeder in
eine andere Richtung ziehen, bis sie ihr Gesch�ft genau dort
erledigt haben, wo sie es erledigen wollen. Martha hasst die drei
T�len, noch mehr aber hasst sie dieses entw�rdigende Gassi-
gehen. »Bin doch kein Dienstm�dchen«, schimpft sie oft.

Hans will schon in die K�che gehen, um sich zu waschen, da
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quietscht und pfeift und knarrt es pl�tzlich �ber den Hof: Sauers
Radioempf�nger!

»Der fehlt mir gerade noch, der olle Spinner.« Martha zieht
sich die Bettdecke �ber den Kopf. »Mitten in der Nacht das Ra-
dio anstellen!«

Hans tritt ans Fenster, um zu h�ren, ob Kuderkas Dritter ei-
nen Sender reinbekommt. Er hat den Radioapparat mal gesehen,
als er der Kuderka half, Kartoffeln hochzutragen. Er steht auf
einem kleinen Tisch, direkt unter einem Hitlerbild, das von vielen
bunten L�mpchen umrahmt ist. Das Ding besteht aus einem
Lautsprecher und einem Schaltkasten mit vielen Kn�pfen und
Dr�hten und einem Akku. Wie eine kleine Funkstation sieht es
aus, aber es funktioniert, der ganze Hof kann es h�ren. Auch
jetzt. »Hier spricht Berlin«, kommt es ein wenig verzerrt aus
dem Lautsprecher. »Guten Morgen, liebe H�rerinnen und H�-
rer, hier spricht Berlin …«

»Und hier sprech ick!« Martha wirft ihr Kissen nach Hans.
»Wasch dich jetzt endlich! Los! Sonst kommen wir wirklich zu
sp�t.«

Es ist keine richtige K�che, die zu der Dachkammer geh�rt,
nur eine Nische mit einem Waschbecken und einem kleinen Gas-
herd, den Martha selten benutzt, weil sie kaum jemals was War-
mes isst. Hans stellt sich vor den Spiegel, der �ber dem Wasser-
hahn h�ngt, und schiebt sich eine Haarstr�hne aus dem Gesicht.
So sieht also einer aus, der heute zum ersten Mal arbeiten
geht …

»H�nschen!«, dr�ngelt Martha. »Nun mach doch.«
Er muss sich immer vor ihr waschen, damit er ihr nichts weg-

guckt, wenn sie nackend in der K�che steht. Das hat sie sich aus-
bedungen, bevor sie ihm erlaubte, zu ihr hochzuziehen. Schließ-
lich zahlt sie f�r die Kammer die Miete. Er war einverstanden;
bei den Eltern, eine Treppe tiefer, m�sste er mit dem kleinen
Bruder in einem Bett schlafen – einer mit dem Kopf am Kopf-
ende, der andere mit dem Kopf am Fußende, so, wie sie jahre-
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lang die N�chte verbracht haben. Dabei kam er nur selten richtig
zur Ruhe, weil Murkel sich im Schlaf st�ndig hin und her warf.
Oft schreckte der Bruder mitten in der Nacht auf, heulte wie ein
Wolf und musste stundenlang getr�stet werden, bevor er wieder
einschlief. Hier oben hat er sein eigenes Bett und auch tags�ber
seine Ruhe; vor dem sp�ten Abend kommt Martha ja nie nach
Hause.

Auf dem Hof singt eine Kinderstimme: »Wir sammeln Lum-
pen, Knochen, Eisen und Papier, ausgeschlagene Z�hne sam-
meln wir. Lumpen, Knochen, Eisen und Papier, jaaa, das sam-
meln wir …«

Das ist Schnuppe, Dieter Schnipkoweit, neun Jahre alt wie
Murkel und sein bester Freund. Immer stecken die beiden zu-
sammen, st�ndig hecken sie was aus. Der Witz an Schnuppes
Lied: Sein Vater ist tats�chlich Lumpensammler. Jeden Tag nach
der Schule zieht er mit seinen Kindern los. Alle unterern�hrt,
zwei oder drei von den sieben haben Tbc*, trotzdem sind sie
den ganzen Tag in den Straßen unterwegs. Kein M�llkasten ist
vor ihnen sicher, kein Geb�sch; �berall st�bern die kleinen
Schnipkoweits herum, um etwas zu finden, was ihr Vater ver-
kaufen kann. Und dann singt ausgerechnet Schnuppe dieses
Lied …

»Hanne!« Jetzt ist Martha ernsthaft w�tend, im Nachthemd
kommt sie in die K�che. »Willste mich zur Weißglut bringen?«

»Bin ja schon fertig.« Hans �berl�sst Martha das Wasch-
becken, bleibt aber noch ein bisschen stehen. Solange er hier
rumsteht, traut sie sich nicht, sich auszuziehen.

Martha kapiert. In gespieltem Zorn greift sie nach der Seife,
um damit nach ihm zu werfen. Lachend st�rzt er aus der K�che.
Wenn Martha erst mal loslegt, kennt sie keine Verwandten mehr.
Da bringt sie es sogar fertig und vergisst Schwarzbachs Pudel.

Schnuppe Schnipkoweit singt immer noch sein Lied, �bert�nt
sogar Maxe Sauers Morgenmusik. »Lumpen, Knochen, Eisen
und Papier, ja, das sammeln wiiir!«, gr�lt er, bis seine Stimme
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sich �berschl�gt und er husten muss. Nun ist wieder nur Maxe
Sauers Marschmusik zu h�ren.

Wie fast immer um diese Zeit war schon jemand auf dem Klo im
Parterre und hat danach die Wohnungst�r nur angelehnt; Hans
muss nicht klopfen.

»Da biste ja.« Die Mutter steht im Flur und k�mmt sich vor
dem neuen Spiegel, den der Vater ihr zum Geburtstag geschenkt
hat. »Gut siehste aus.« Noch am Abend zuvor hat sie Hans die
Hose aufgeb�gelt und ein frisches Hemd vom Vater mitgegeben.
Jetzt mustert sie ihn von allen Seiten und f�hrt ihm z�rtlich
durch das dunkle Haar. »Richtig erwachsen siehste aus.«

»Du auch«, antwortet Hans ernsthaft.
Die Mutter lacht, das macht sie j�nger. »Hier.« Sie deutet auf

die Thermosflasche und die in Papier gewickelten Brote auf der
Flurkommode. »Das ist f�r dich. Das nimmste mit. Und der
hier«, sie zeigt auf den verblichenen blauen Arbeitsanzug, auf
dem die Brote liegen, »ist auch f�r dich. Ist noch von Helle, passt
ihm aber schon lange nicht mehr.«

Hans wird Helles Arbeitsanzug gern anziehen. Im Moment
aber besch�ftigt ihn was anderes: Die Mutter ist voller Unruhe.
Also denkt sie noch an die gestrigen Reichstagswahlen. Wenn
der Vater Recht beh�lt, wird ihre Partei heute Abend sehr ent-
t�uscht sein. Bis dahin werden die ersten Ergebnisse ja vor-
liegen.

»Iss mal erst.« Die Mutter schaut auf die Uhr und schiebt
Hans in die K�che. »Wirst es brauchen k�nnen.«

Murkel steht am Wasserhahn und putzt sich die Z�hne. Er hat
schlechte Laune, weil er trotz der Ferien so fr�h aufstehen muss,
wenn er was Warmes in den Bauch kriegen will. Nur aus den Au-
genwinkeln schmult er zu Hans hin. Der Vater sitzt bereits am
Fr�hst�ckstisch und liest in der Berlin am Abend von gestern.
Als er Hans bemerkt, blickt er auf. »Alles klar?«

»Ja.« Hans klatscht dem Bruder zur Begr�ßung auf die nackte
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Schulter. Der kleine, d�nne Junge zuckt �bertrieben heftig zu-
sammen und guckt w�tend. »Mach das nicht noch mal mit mir,
sonst …« Er zeigt Hans seine Muskeln.

Murkel heißt eigentlich Heinz, so wie es sich geh�rt, wenn der
�lteste Bruder Helmut und der zweit�lteste Hans heißt. Und wie
so oft ist auch bei ihnen das j�ngste Kind das Nesth�kchen, das
alles darf, alles bekommt und �berhaupt die Leuchte der Familie
ist. An diesem Tag aber scheint das anders zu sein.

»Hab dich nicht so«, fl�stert die Mutter Murkel zu. »Hans geht
heute zum ersten Mal in die Fabrik, da darf er das schon mal.«

Murkel ist anderer Meinung. Er zeigt Hans einen Vogel und
bearbeitet weiter seine Z�hne. Dabei beh�lt er alles, was in der
K�che geschieht, im Auge; guckt mal nach links, mal nach rechts
und dreht sich ab und zu ganz um, um nur ja nichts zu verpassen.

Hans setzt sich dem Vater gegen�ber, nimmt sich ein Brot und
will Marmelade draufschmieren. Mit der Stahlgabel seiner Arm-
prothese schiebt der Vater ihm ein St�ckchen Wurst hin.

Murkel fallen fast die Augen aus dem Kopf. Wurst zum Fr�h-
st�ck, das gibt es sonst nie. Hans grinst schadenfroh und schnei-
det das St�ckchen Wurst in viele d�nne Scheiben. Je mehr es
sind, desto mehr Brote kann er damit belegen.

Ein Weilchen schaut der Vater zu, wie Hans isst, dann bittet er
ihn, sich in der Maschinenfabrik nur ja nichts gefallen zu lassen.
»Hab immer deine eigene Meinung, h�rste? Die andern essen
auch bloß Kartoffeln. Was du dir am ersten Tag gefallen l�sst,
musste dir immer gefallen lassen.«

Die Mutter sch�ttelt vorwurfsvoll den Kopf. »So was gibste
dem Jungen nun mit auf den Weg! Sag ihm lieber, dass er sich
�berlegen soll, was er sich gefallen l�sst und was nicht. Arbeits-
pl�tze bei der AEG fallen nicht vom Himmel.«

Der Vater l�sst sich nicht beirren. »Wenn er jedes Mal erst lan-
ge nachdenkt, was er sich bieten lassen darf und was nicht, ma-
chen sie mit ihm, was sie wollen. Lieber soll er verdursten, als
aus jedem Napf zu saufen, den ihm einer hinstellt.«
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Der Vater sagt immer solche Sachen. Die Mutter nennt ihn
deswegen einen Sturkopf, einen, der sich noch die letzten Freun-
de vergrault. Sogar aus seiner Partei ist er geflogen, weil er eine
andere Meinung hatte als die Mehrheit. Die Mutter gibt ihm
zwar oft Recht in dem, was er sagt, aber sie sagt es anders; des-
halb ist sie immer noch in der KPD*. Wegen der Genossen und
»weil wir doch alle dasselbe wollen, nur �ber den Weg streiten
wir«.

Seufzend kn�pft die Mutter sich die Bluse zu. »Wenn er auf
dich h�ren w�rde, brauchte er gar nicht erst hinzugehen. Ein
Vierzehnj�hriger, der alles besser weiß – auf so einen haben die
gerade gewartet.«

»Erstens wird er in einem halben Jahr f�nfzehn«, gibt der
Vater zur�ck, »zweitens soll er nicht den Besserwisser spielen,
sondern nur kapieren, dass er der AEG zwar seine Arbeitskraft
verkauft, nicht aber sein Gewissen.«

Die Mutter gibt auf.
»Die Klara ist krank«, sagt sie zu Hans. »Ich will noch bei ihr

vorbeischauen, bevor ich zur Arbeit gehe.« Und dann, mit einem
letzten Blick auf den Vater: »Und was das andere betrifft: Bleib,
wie du bist, so biste richtig.«

»Sag ich ja.« Der Vater muss lachen, Hans grinst mit, und so-
gar Murkel schafft es, seine miese Morgenlaune zu �berwinden.
Als die T�r hinter der Mutter zuf�llt, sp�lt er sich nur noch rasch
den Mund aus, dann sitzt er schon am Tisch und macht Glupsch-
augen, um auch ja etwas von der Wurst abzubekommen.

»Iss! Sonst f�llste mir noch vom St�ngel.« Hans schiebt dem
Bruder ein paar Wurstscheiben zu, die Murkel sich sofort aufs
Brot legt. »Wenn ich erst arbeiten gehe«, verspricht der kleine
Bruder dem Vater dann kauend, »lass ich mir �berhaupt nichts
gefallen. Und f�r weniger als nichts arbeite ich auch nicht.«

Der Vater sagt oft, er arbeite f�r weniger als nichts. Als Invali-
de – er hat im Krieg einen Arm verloren – kam er in seinem Be-
ruf nicht mehr unter; Maurer brauchen zwei H�nde. Deshalb ver-

19

Leseprobe aus Kordon, Mit dem Rücken zur Wand, ISBN 978-3-407-78922-8 
©1999 Gulliver in der Verlagsgruppe Beltz, Weinheim Basel



sieht er nun schon seit dreizehn Jahren als Pf�rtner seinen Dienst
– bei Borsig in der Chausseestraße. Aber was er damit verdient,
tr�gt die Katze auf dem Schwanz weg.

»Du geh mal erst zur Schule und lern was. N�tig genug haste’s.
Hans wird jetzt keine Zeit mehr haben, mit dir zu pauken.« Der
Vater versucht ein strenges Gesicht zu machen; es gelingt ihm
nicht, nicht bei Murkel.

Der schiebt sich den Rest Stulle in den Mund, kaut, schluckt
und murmelt: »Maurern kann man ooch mit schlechten Zensu-
ren.«

Nat�rlich will Murkel Maurer werden; weil das ja mal Vaters
Beruf war und weil er dann den ganzen Tag an der frischen Luft
ist, wie er sagt.

Der Vater schmunzelt nur; je pfiffiger Murkel sich gibt, desto
stolzer ist er auf ihn.

»Haste denn jetzt gar keine Zeit mehr, mit mir Schularbeiten
zu machen?«, fragt Murkel Hans vorsichtig.

»Viel jedenfalls nicht.«
»Is ja nur Rechnen. Der H�bner ist immer gleich so streng,

bei dem macht’s keinen Spaß.«
Hans z�gert noch. Mit Murkel Schularbeiten zu machen ist

kein Vergn�gen, und wenn er jetzt immer erst so sp�t nach Hau-
se kommt …?

»Mach doch, Hanne«, bettelt Murkel. »Martha ist ja nie da.
Und Helle erst recht nicht.«

»Gut«, sagt Hans da. »Aber nur, wenn du f�r mich abw�schst.
Eine Pfote w�scht die andere.«

Das ist kein Gesch�ft in Murkels Sinne, doch ihm bleibt nichts
anderes �brig, als brav zu nicken, wenn er Ostern nicht sitzen
bleiben will. Im Rechnen ist er der Klassenletzte.

Hans schaut zur Uhr, dann steckt er sich den Rest Brot in den
Mund und steht auf. Er hat nun keine Ruhe mehr. Wenn man ins
kalte Wasser muss, ist es am besten, man springt gleich; lange
draußen stehen und mit den Z�hnen klappern n�tzt nichts.
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